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Jules Grevy 7 


Der Vorgänger Carnots in der franzöſiſchen 
Präſidentſchaft, Jules Grevy, iſt am Mittwoch 
in Paris geſtorben. Der Verſtorbene, welcher 
faſt 9 Jahre an der Spitze der franzöſiſchen 
Republik geſtanden und bereits lange Zeit vor 
feiner erſten Wahl zum Präſidenten eine her 
vorragende Rolle unter den franzöfiſchen Poli 
tikern ſpielte, hat ſeit ſeinem Rücktritt ſich gänz⸗ 
lich von der Politik zurückgezogen, getreu dem 
von ihm fein ganzes Leben hindurch vertretenen 
Grundſatz, mit ſeiner Perſönlichkeit nur da 
hervorzutreten, wo es das Intereſſe des Staats 
verlangte. Dennoch iſt er keineswegs vergeſſen 
worden; vielmehr hat man feiner ſtets als 
eines der gerechteſten Republikaner, des franzö⸗ 
ſiſchen Ariſtides, wie man ihn nannte, gedacht, 
und auch die unerquicklichen äußeren Verhält⸗ 
niſſe, welche vor vier Jahren ſeinen Rücktritt 
nothwendig machten, haben nicht fein Charakter: 
bild zu verzerren vermocht. 

Der im Alter von 78 Jahren Verſtorbene 
trat zuerſt als Theilnehmer an den Kämpfen 
der Julirevolution hervor. 1848 wurde er 
Mitglied der Nationalverſammlung und hat als 
ſolcher mit Entſchiedenheit den Standpunkt des 
gemäßigten Republikaners gegenüber den Herr⸗ 
ſchaftsgelüſten Napoleons vertreten. Nach dem 
Staatsſtre er ſich Jahre lang ganz aus 


a zog er an j 5 
dem politiſchen Leben zurück und trat erſt 1868 
wieder in die politiſche Arena ein, wo er nach 


dem Sturz des Kaiſerreiches bald der hervor⸗ 
ragendſte Vertreter der Republik wurde. Als 
Haupt der gemäßigten republikaniſchen Partei 
nach Thiers Tode wurde er am 30. Juni 1879 
zum Präſidenten der Republik gewählt. Er hat 
in ſeinem Amte weſentlich zur Befeſtigung der 
Republik beigetragen und die unter Mac Mahon 
emporgekommenen monarchiſtiſchen Elemente 
zurückgedrängt, zugleich iſt die Durchführung 
der freiheitlichen Reformen auf dem Gebiet des 
Unterrichts und der Kirchenpolitik weſentlich 
ſein Verdienſt. 1885 erfolgte ſeine Wieder⸗ 
wahl auf weitere 7 Jahre. Aber ſchon nach 
2 Jahren ſah er ſich in Folge der Kompromitti⸗ 
rung der Regierung durch den bekannten Ordens⸗ 
ſchacherprozeß gegen General Caffarel und Ge⸗ 


Feuilleton. 
100 000 Franes. 


17.) (Fortfegung.) 
12. Kapitel, 

Der arme Andree ſtand verwirrt und miß⸗ 
muthig da. Die ungünſtigen Nachrichten über 
Herrn Vernelle machten ihn ebenſo beſtürzt, 
wie ihn die Sprache Chantepie's unangenehm 
berührte. Der freie Ton des Kaſſirers, ſeine 
anſtandsloſe Manier, von den ernſteren Gefahren 
und Kriſen des Hauſes zu ſprechen, und vor 
allem ſeine kecken, unſinnigen Rathſchläge ver» 


letzten Andree's Gefühle ebenſo ſehr, wie es 


ihn verwirrte, derlei aus dem Munde eines 
Mannes, in welchem er ſeinen Wohlthäter ſah, 
den er als ſolchen hoch hielt und verehrte. Er 
mußte ſich leider fragen, ob jene unſchuldige 
Babiole nicht vielleicht recht hatte, als ſie ihm 
rieth, dieſem Manne zu mißttauen. 

Sein Gedankengang wurde durch den Kam⸗ 
merdiener unterbrochen, der noch einmal kam, 
ihn zu benachrichtigen, daß man ſich zu Tiſch 
begebe und ihn erwarte. 

Andree eilte den Korridor entlang nach dem 
Speiſezimmer, in welchem man das Dejeuner 
einzunehmen pflegte. Es war das erſte Mal, 
daß er in einer Erregung und Verſtörtheit ein⸗ 
trat, die ihm kaum zu verbergen gelang. 

Seine Anweſenheit bei dieſem traulichen 
Zuſammenſein am Frühſtücksſtiſch en famille 
wurde nur ungern vermißt. Vernelle, mit Ge⸗ 
ſchaften und neuerdings auch mit Sorgen 
überhäuft, kannte keine ihm liebere Zerſtreuung 
im Laufe des arbeitsvollen Tages, als dieſe 
kleinen Dejeuners. Hier gehörte er ganz ſich 
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noſſen, in welchen auch ſein Schwiegerſohn 
Wilſon verwickelt war, zum Rücktritt gezwungen, 
nachdem er nach dem Sturz des Miniſteriums 
Rouvier vergeblich verſucht hatte, eine neue 
Kabinetsbildung durchzuführen. Noch in letzter 
Minute, als er ſchon feinen Rücktritt ange⸗ 
kündigt hatte, ſuchte er ſeinen Entſchluß rück⸗ 
gängig zu machen, wurde nun aber durch das 
Votum der Kammern dazu gedrängt, denſelben 
zur Ausführung zu bringen. 

Mit Grevy iſt vielleicht der beſte Republi⸗ 
kaner dahingegangen. Er hat ſtets un der 
republikaniſchen Staatsform aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung feſtgehalten und ſeine republikaniſche 
Geſinnung am klarſten ausgeſprochen in der 
Botſchaft, welche er bei dem Antritt ſeiner 
erſten Präſidentſchaft veröffentlichte, worin er 
als ſeinen erſten Programmpunkt die unbedingte 
Unterwerfung unter den Volkswillen ausſprach. 
Dem entſprach auch ſein ſtetes Streben, mit 
der eigenen Perſönlichkeit ſo wenig als möglich 
hervorzutreten. Sein Charakter galt auch bei 
ſeinen Gegnern als makellos, und auch in dem 
Ordensſchacherprozeß hat man ihn nie einer 
Theilnahme an den Manipulationen ſeines 
Schwiegerſohnes Wilſon, ſondern nur einer zu 
großen Vertrauensſeligkeit gegen dieſen geziehen. 


Zu dem Beſuch des Kaiſers Wilhelm IT. 
in München wird gemeldet: Am Dienstag 
Nachmitlag fand im Feſtſaalbau des Münchener 
Reſidenzſchloſſes die Militär⸗Galatafel ſtatt. 
Dem Kaiſer zur Rechten ſaß der Prinzregent, 
zur Linken Prinz Ludwig, gegenüber dem Kaiſer 
ſaß der Reichskanzler. Als Tafelſervice diente 
das koſtbare goldene Nibelungenſervice. Nach 
dem dritten Gange brachte der Prinzregent auf 
den Kaiſer als auf ſeinen hohen Verbündeten, 
treuen Freund und hochwillkommenen Galt einen 
Trinkſpruch aus. Der Kaiſer ſprach hierauf 
ſeinen herzlichen Dank für dieſe freundlichen 
Worte aus und trank auf das Wohl des Prinz⸗ 
regenten von Baiern. — Später beſuchte der 
Kaiſer die Kunſtausſtellung und darauf die Villa 
des Malers Lenbach. Abends fand vor dem 


und ſeiner Tochter an, hier konnte er ſich un» 


geſtört des Glücks erfreuen, ihr Vater zu ſein. 


Er lebte auf, wurde wieder jung und lachte 


von Herzen über den Muthwillen, ja ſelbſt die 


Ausgelaſſenheit ſeiner Tochter. 

Andree war vom erſten Augenblick ſeines 
Eintritts in das Geſchäft an von beiden wie 
ein langjähriges vertrautes Mitglied des Hauſes 
und der Familie behandelt worden, und hatte 


ſich dieſes liebenswürdigen Entgegenkommens 


durchaus würdig zu zeigen gewußt. Er beſaß 


Geiſt, Bildung, ein diftinguirtes Benehmen und, 


was mehr ſagen will: ein warmes Gefühl und 
wahren Sinn für alles Schöne und Gute. Zudem 


war er ein vorzüglicher Geſellſchafter und von 


ebenſo großem Takt wie angenehmer Unter⸗ 
haltungsgabe. Beiden Perſonen aufrichtig ge⸗ 
neigt, wußte er Beiden nach ihren Wünſchen 


geſellſchaftlich zu genügen. Ernſt und aufmerk⸗ 
i ter zu ihm von Geſchäften | Papa denunziren.“ 
ſprach, feſſelte er die Tochter durch den Reiz 

ſeiner heiteren, geiſtvollen Konverſation, wenn 
vom Theater, von Muſik, Malerei und Litteratur 


ſam, wenn der B 


oder ſelbſt von Damentoiletten und den neueſten 


Moden die Rede war. Er hatte Beide beſiegt 
und füt ſich erobert, ohne erkünſteltes Bemühen, 
ihnen gefallen zu wollen, lediglich nur, indem 
et ſich gab, wie er war. 


Heute bemerkte er auf den erſten Blick, daß 


der Bankier ſich in gedrückter Stimmung befand. 
Sen Geſcht von Ne 
ſeine Augen niedergeſchlagen, ſeine Lippen bleich; 


von Natur ernſt, war heute finſter, 


ſeine gepreßten Züge ſprachen von ſeeliſchem und 
Clemence ſchien es zu be⸗ 


war fröhlicher und ſorgloſer als je. Was 
fragte ſie nach dem Fallen oder Steigen der 
Rente, was nach finanziellen Kriſen und dem 
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11. September 


Schloſſe eine Serenade von ſämmtlichen Muſik⸗ 
korps des 1. baieriſchen Armeekorps ſtatt. Der 
Kaiſer und der Prinzregent erſchienen in leb⸗ 
hafter Unterhaltung am Mittelfenſter. Von dem 
Publikum wurden ſtürmiſche Hochrufe ausge⸗ 
bracht. Die Serenade endete um 9 Uhr. Der 
Kaiſer dankte dem Prinzen mit Handſchlag. Nach 
der Serenade ſpeiſte der Kaiſer bei dem preußiſchen 
Geſandten Grafen zu Eulenburg zu Abend. 
Am Mittwoch früh fuhr der Kaiſer bei pracht⸗ 
vollem Wetter mit dem Pring = Regenten in 
offener vierſpänniger Equipage mit Vorreiter 
zum Paradefeld. Der Kaiſer trug die Uniform 
ſeines baieriſchen Ulanen⸗Regiments, der Prinz⸗ 
Regent trug baieriſche Generalsuniform. Der 
Prinz Leopold kommandirte die in drei Treffen 
aufgeſtellten Truppen. Die Parade verlief 
programmmäßig. Der Kaiſer ritt mit dem 
Prinz⸗Regenten und der ganzen Suite nach Ab⸗ 
reiten der Fronten nach den vor der Tribüne 
aufgeſtellten Krieger⸗ und Veteranen ⸗ Vereinen 
hinüber, ritt deren Front langſam ab und hielt 
bei jedem Mitgliede, das durch die Zahl ſeiner 
Dekorationen auffiel, an, um einige Worte an 
den Mann zu richten. Dies Anhalten wieder⸗ 
holte ſich etwa dreißig Mal. Als der Parade⸗ 
marſch der Infanterie (in Regiments⸗Kolonne) 
begann, führte der Prinz = Regent die Armee 
ſeinem kaiſerlichen Gaſte vor. Die Kavallerie 
und die Artillerie kam zweimal vorbei, erft im 

rab, dann im Galopp. Der Kaiſer ſetzte ſich jedes 
Mal an die Spitze feines Ulanen⸗Regiments, 
es dem Prinz⸗Regenten vorführend. Hierauf 
dankte der Regent mit einem Händedruck. Der 
Prinzregent hat dem Gefolge des Kaiſers zahl⸗ 
reiche Ordensauszeichnungen verliehen. Nach 
einer Münchener Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
ſind bei einem Münchener Blatte, bei welchem 
die Abneigung gegen alles Preußiſche eine 
Spezialität iſt, vertraulich Schritte geſchehen, es 
möge ſich während der Anweſenheit des Kaiſers 
in dieſem Punkte etwas Reſerve auferlegen. Am 
Dienſtag Mittag beſuchte der Kaiſer das Hanf⸗ 
ſtaengl'ſche Atelier in München und gewährte 
dem Hofrath Hanfſtaengl mehrere Sitzungen in 
verſchiedenen Uniformen behufs Herſtellung von 
lebensgroßen photographiſchen Bildniſſen. — 
Nach dem Berl. Tgbl. beabſichtigt der Kaiſer 


Ruin einer Bank in Marſeille! Ihr Himmel 
war immer ohne Wolken, ſie wußte nichts von 
Kummer oder übler Laune. 

„Endlich kommen Sie, Herr Subligny“, 
rief ſie bei Andree's Eintritt munter aus. 
„Wie unrecht von Ihnen, uns warten zu laſſen! 
Zumal heute, wo mein Vater ſo mürriſch ge⸗ 
ſtimmt iſt und ich Ihrer bedarf, damit Sie 
mir helfen, ihn erheitern.“ 

„Ich bitte Sie um Verzeihung, mein 

Fräulein“, erwiderte Andree befangen; „ich 
.. ich wurde aufgehalten ... durch Herrn 
Chantepie .* 

„Der wieder nichts Beſſeres zu thun wußte, 


ſprechen, wette ich! Er hatte gar nicht das 
Recht dazu, denn es iſt zwölf Uhr und die 
Frühſtücksſtunde hat begonnen. Er überſchreitet 
ſeine Machtbefugniſſe und ich werde ihn meinem 


„Was ſchwatzeſt Du für Thorheiten“, ent⸗ 
gegnete ihr Vater, wenig geneigt, auf ihren 
Scherz einzugehen. „Bitte, nehmen Sie Platz, 
mein lieber Andree. Und wundern Sie ſich 
nicht, daß ich nicht roſenfarbener Laune bin. 
Ich habe eine ſchlechte Nacht gehabt, meine 
Nervenſchmerzen haben mich wieder gepeinigt 
und auch innerlich leide ich neuerdings ſehr. 
„ daß mir eine ernſte Magenkrankheit 
droht.“ 6 
Andree wollte einige theilnehmende Morte 
erwidern, als Clemence ihm zuvorkam. 

„Wie, Du fühlſt Dich ſo krank und ſagſt 
das erſt jetzt?“ rief ſie erſchreckt aus. „Und 
ich, die ich nicht ahne, bin nachläſſig genug, 
nicht für die pünktliche Ausführung des Ver⸗ 
ordnung des Arztes zu ſorgen. Ich habe die 
Brompulper bei mir, die er verſchrieben hat. 
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den ſächſiſchen Korpsmanövern zwiſchen Pirna und 
Dippoldiswalde am 18. September im Beiſein 
des Königs Albert und des Feldmarſchalls 
Prinz Georg beizuwohnen. — Das Allgemein⸗ 
befinden des Kaiſers iſt trotz der letztver⸗ 
gangenen anſtrengenden Reifez und Manöver: 
tage das allererfreulichſte. Auch in den letzten 
Tagen hat der Monarch in gewohnter Weiſe 
die laufenden Verträge entgegengenommen und 
die regelmäßigen Regierungsangelegenheiten er⸗ 
ledigt. — Soweit bis jetzt bekannt, dürfte der 
Kaiſer erſt am 19. d. M. Abends nach dem 
Schluß der Manöver des 4. und 11. Armee⸗ 
korps wieder im Neuen Palais bei Potsdam 
zurückzuerwarten fein. 

— Das Komitee für die Niederlegung der 
Schloßſreiheit zu Berlin hat, wie wir geſtern 
bereits kurz gemeldet haben und jetzt der „Reichs 
anzeiger“ mittheilt, aus den überſchießenden 
Mitteln der Schloßfreiheitlotterie 210 000 ME, 
der Kaiſerin zur Verwendung für kirchliche und 
wohlthätige Zwecke überwieſen. Die Kaiſerin 
beſtimmte von dieſer Summe 100 000 Mk. zum 
Bau einer Heimſtätte für arme verheirathete 
Wöchnerinnen in Berlin, 100 000 Mk. für den 
Bau einer evangeliſchen Kirche in einer armen 
Maſſengemeinde des Oſtens von Berlin und 
10 000 Mk. zur Beſchaffung der Orgel für die 
katholiſche St. Seb tandı de ; u Be 1 — 
„ Der Aufgebung dee Verbots von ameris 
kaniſchem € fleiſch haben nach einer Ber⸗ 
liner Zuſchrift an die offiziöſe Wiener „Pol. 
Korr.“ alle Bundesregierungen ausnahmslos zu⸗ 
geſtimmt. Die Einfuhr lebender Schweine aus 
Italien und aus den Maſtanſtalten zu Wiener 
Neuſtadt, Bielitz, Biala und Steinbruch nach 
dem öffentlichen Schlachthauſe zu Eſchwege iſt 
widerruflich geſtattet. 

— Von der Emin Paſcha⸗Expedition erhält 
das „Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar eine Hiobs⸗ 
poſt, der zufolge Dr. Stuhlmann, der Begleiter 
Emins, in einem Gefecht nördlich vom Tan⸗ 
ganikaſee getödtet worden ſein ſoll. 

— Es wird hohe Zeit, ſo ſchreibt die „So⸗ 
ziale Korr.“, endlich überall anzuerkennen, daß 
wir in einer Zeit der Theuerung leben, die an, 
vielen Orten noch durch ein Herabgehen der 
Löhne verſchlimmert wird. Viele Fabrikanten 


Du hätteſt heute längſt ein Pulver nehmen 
ſollen, wenn Du Dich ſo unwohl fühlſt! Schnell, 
bitte, ein Glas Waſſer, ich bereite es Dir.“ 

Vernelle nahm das Pulver, das ihm ſeine 
Tochter in ein Glas Waſſer gemiſcht überreichte 
und verſchluckte es, nicht ohne eine Geberde des 
Widerwillens dabei zu machen. N 

„Es ſchmeckt miſerabel“, ſagte er, „und ich 
glaube kaum, daß mir das Mittel bekommt 
mir iſt, als befinde ich mich ſtets ſchlechter 
darnach, ſo oft ich es genommen. Ich habe 
den Arzt zu mir bitten laſſen und erwarte ihn 
noch heute Vormittag. Es iſt unumgänglich 
nöthig, daß ich ihn konſultire.“ 

„Ich weiß, was er Dir vor allen Dingen 
verordnen wird: Dich mehr ſchonen, weniger 


zu arbeiten.“ 


„Zur Zeit iſt das unmöglich. Die Ge⸗ 


ſchäfte liegen ungünſtig, der Verluſt iſt groß, 


ich muß die Breſche decken ... und wenn es 
mein Tod ſein ſollte“, fügte er mit finſterer 
Miene hinzu. „Doch ſprechen wir von anderen 


Dingen. Haben Sie Nachricht von Ihrer 
Mutter, mein lieber Andree? Hoffentlich gute?“ 


„Sehr gute, Herr Vernelle. Meine Mutter 


fühlt ſich wohl und glücklich, und Sie ſind es, 


dem ſie das Glück verdankt, das ſie empfindet. 
Sie ſegnet den Namen Vernelle täglich von 


neuem.“ 


„Wird Ihre Mama nicht nach Paris 
kommen, um Sie zu beſuchen?“ fragte Cle⸗ 


mence. „Wie würde ich mich freuen, ſie kennen 
zu lernen!“ 


„Ich bin überzeugt, wenn Sie meine Mutter 
kennen würden, mein Fräulein, Sie könnten 
ſie von Herzen lieben — lieben, wie Sie nur 


Ihre eigene Mutter geliebt haben.“ 


Seine letzten Worte riefen eine Wirkung 


a 


entlaſſen Arbeiter, bie fie nicht ganz nöthig 
brauchen. Die ſo entlaſſenen Arbeiter bieten 
ihre Arbeitskraft zu niedrigeren Preiſen an und 
das benutzen auch verſchiedene Unternehmer, die 
es nicht nöthig hätten und ihrem Perſonal lieber 
mit einigen Opfern von ihrem Ueberfluß über 
die ſchlimmen Zeiten hinweg helfen ſollten. Wir 
hören, daß auf verſchiedenen Bauten der Lohn 
der Maurer für die Stunde von 37 Pf. auf 
36 oder 35 und der Handlanger von 27 auf 
26 und 25 Pf. herabgeſetzt iſt. Namentlich 
ältere Leute, die mit den jüngeren kräftigen 
Burſchen nicht ſo recht fortkommen, haben auf den 
Bauten jetzt einen harten Stand. In einer ganz 
beſonders ſchlimmen Lage ſind auch die kleinen 
Beamten, die zahlreichen Schreiber, welche vom 
Staate, von Gemeinden, Vereinen, Rechtsan⸗ 
wälten oder ſonſt beſchäftigt werden. Das 
Schreiben hat heute jedermann gelernt und zu 
dieſer Beſchäftigung drängen ſich in arbeitsloſen 
Zeiten Hunderte und Tauſende, welche das 
Schreiben und Expediren nicht als Lebensberuf 
treiben. Möchten doch alle, denen Gott die 
Mittel zum reichlichen Leben geſchenkt hat, ihrer 
darbenden Mitmenſchen eingedenk und gerade 
jetzt vorſichtig ſein, Arbeiter zu entlaſſen und 
ihren Lohn herabzuſetzen. Der Vorſtand 
des Dresdener Vereins gegen Armennoth 
und Bettelei, welcher in ſeinem Auskunfts⸗ 
bureau über einheimiſche Arme und in 
ſeiner Hilfsſtätte für Wanderburſchen, ferner 
für ſeine Miethzinsſparkaſſe, Arbeitsſtätte und 
Arbeitsvermittelungsſtelle und für ſeine übrigen 
gemeinnützigen Aufgaben mehrere Beamte be⸗ 
ſchäftigt und ſie natürlich nur beſcheiden be⸗ 
ſolden kann, hat in voriger Woche beſchloſſen, 
allen ſeinen Beamten, ſolange das Pfund Brod 
über 12 Pf. koſtet, eine Theuerungszulage von 
Prozent des Lohnes zu gewähren. Das 
fund Brod, das in früheren Jahren nur 11 
Dfennige koſtete, war bereits im Monat März 
I. in Dresden auf 13 Pfennig, im April 
auf 3½, im Mei auf 14, im Juni auf 14 ½ 
Pfennig geſtiegen und erreicht jetzt, Anfang 
September, den für kinderreiche Familien faſt 
nnerſchwinglichen Preis von 16 Pfennig! Alle 
reichen Leute ſollten bedenken, daß eine Familie 
mit fünf Kindern, in welcher Brod die Haupt⸗ 
nahrung bildet, täglich ein Sechspfundbrod 
braucht. 

— Aus Hamburg wird gemeldet: Die erſte 
Sitzung des „Kongreſſes für internationales 
Recht wurde durch den Vorſitzenden Profeſſor 


2. rete mit einer Anſprache eröffnet, 
in welcher er de hinwies, daß Hamburg 


als alte Hanſaſtadt ein ganz beſonders günſtiger 
Boden für die Tendenzen des Kongreſſes fei. 
Senator Dr. Hertz erwiderte namens des Se⸗ 
nats, indem er den Kongreß herzlich willkommen 
lieh. Zur Berathung gelangte nur ber Be: 
richt des Referenten Profeſſors Lyon⸗ Caen 
(Paris) über das Thema: „Les conflits des 
lois relatives aux sociétés par actions.“ Be: 
fonder3 eingehend war die Diskuſſion über den 
Avtitel 5 der dorgeſchlagenen Reſolution, 
welcher lautet: „Man muß als Heimathsſtaat 
einer Aktiengeſellſchaft mit Rückſicht auf die An⸗ 


hervor, die Andree nicht zu ahnen vermocht 
is und die ihn nicht wenig in Erſtaunen 
etzte. 

Vernelle erbleichte tief und ließ wie gelähmt 
die Hand ſinken, welche die Gabel führte. Cle⸗ 
mence hingegen erröthete lebhaft, ihre Augen 
ſenkten ſich, fie beugte den Kopf nieder und 
ſchien ihre volle ungetheilte Aufmerkſamkeit der 
einfachen Operation zu widmen, ein Ei zu 
ſchälen. 

Andree ward inne, daß er irgend einen 
großen Fehler begangen haben mußte, und 
gerieth in peinliche Verlegenheit. Er hatte nie 
anders geglaubt, als daß Vernelle Wittwer ſei. 
Weder ſein Vater noch ſeine Mutter hatte je 
zu ihm von Frau Vernelle geſprochen, während 
der Bankier und ſeine Tochter Clemence 
ſehr oft in ihren Unterhaltungen erwähnt 
worden waren. Als Andree ſodann bei 
ſeiner Ankunft in Paris Herrn Vernelle ſeinen 
Empfehlungsbrief überreicht, hatte der Bankier 
von ſeiner Tochter geſprochen und ihn ſofort 
derſelben vorgeſtellt ... nie aber war ein 
Wort davon gefallen, den jungen Mann auch 
einer „Madame Vernelle“ vorzuſtellen. 

Chantepie, der mit allen Angelegenheiten 
des Hauſes genau vertraut war, hatte den 
Punkt Andree gegenüber nie erwähnt. Woher 
kam nun dieſe tiefe, erſichtlich peinliche Er⸗ 
regung, dieſes Erſchrecken Vernelles's ſowohl 
wie ſeiner Tochter bei ſeinen harmloſen, unbe⸗ 
fangen geäußerten Worten, die von Clemences 
Mutter ſprachen? 

Sollte Andree hier unvermuthet ein Ge⸗ 
heimniß berührt haben, vor dem man ſchmerz⸗ 
lich zurückſchrak und das man ihm bisher ſorg⸗ 
ſam ferngehalten? 

Aber was es auch ſein mochte, Andree 
mußte ſich ſagen, daß er ahnungslos eine große 
Inconvenienz begangen, und wagte nach dem 
peinlichen Schweigen, das ſeinen Worten ge⸗ 
folgt, nicht mehr den Mund zu öffnen, aus 
Furcht, durch eine unbedachte Aeußerung aufs 


Neue Anſtoß zu erregen. 
Clemence, die ihn in ſeiner Verlegenheit 


wendung der ſpeziellen Geſetze auf die Geſell⸗ 
ſchaften das Land betrachten, in welchem die 
Jedenfalls 
kann der Staat, in welchem die Geſellſchaft 
nicht bloß ſcheinbaren 
als Urſprungsland betrachtet 
werden, wenn die Statuten auf die Geſetze 
An der Dis⸗ 


Geſellſchaft ihren Hauptſitz hat. 


ihren rechtsgiltigen, 
Wohnſitz hat, 


dieſes Landes Bezug nehmen.“ 
kuſſion betheiligten ſich u. a. Aſcher⸗Amſterdam, 


Senator Hugo Pierancori : Rom und Profeſſor 


Goldſchmidt⸗Berlin. Eine Einigung wurde vor⸗ 
läufig nicht erzielt und die Debatte auf morgen 
vertagt. 

— In der „Poſt“ leſen wir: Der Biſchof 
von Trier hat durch Erlaß Jedermann, der den 
heiligen Rock beſchädigt oder ſich Partikel da⸗ 
von aneignet, mit Exkommunikation bedroht. 
Da kein Laie ohne beſondere Erlaubniß die 
Reliquie berühren darf und für ſtrengſte Be⸗ 
wachung geſorgt iſt, mußte der Erlaß ſehr be⸗ 
fremden. Jetzt will die „Frankf. Ztg.“ erfahren 
haben, der Erlaß ſei dadurch veranlaßt worden, 
das einzelne Gegenſtände, womit ein Geiſtlicher 
den Heiligen Rock zur Weihe berührt habe, 
mit Widerhaken verſehen geweſen ſeien. 
Bekräftigung ihrer Angabe ſagt die „Fr. Ztg.“ 
hierzu: Der Jeſuitenpater Dr. Beiſſel ſchreibt 
in ſeinem Buche über den heiligen Rock, es 
ſeien ihm mehrere Stoffſtücke zur Unterſuchung 
geliehen worden, welche im Jahre 1844 vom 
heiligen Rock „abfielen“. Biſchof Arnoldi habe 
ein Stück dem Kaplan Knopp geſchenkt. Ein 
Stück ſei im Beſitz der Frau Vanvolxem in 
Trier, und ein anderes habe der Dechant Schue. 
Vom Jahre 1810 meldet der Generalvikar 
Cordel, man habe bei der Unterſuchung gewünſcht, 
weniger Zeugen zu haben, da das heilige Kleid 
am Vordertheil wie abgeblättert ausgeſehen. 
Von dem Damaſt, der ſich mit der Zeit ver⸗ 
zehrt und verblättert habe, hätten ſich manche 
Theilchen abgelöſt, die „entwendet“ wurden. 
EEE 


Ausland. 


Warſchau, 9. September. In der 
Stadt Mobilew Podolski im Gouvernement 
Podolien, richtete ein mehrere Stunden wüthen⸗ 
der Orkan fürchterliche Verheerungen an. Viele 
Häuſer wurden niedergeriſſen, die Dächer und 
die Kreuze auf den Kirchen zertrümmert, die 
am Markt belegenen Kaufläden wurden umge⸗ 
worfen. Sechs am Ufer des Dnieſtr ankernde 
Schiffe wurden total zertrümmert. Der Schaden 
iſt ſehr beträhtlih. 
Warſchau, 9. September. Ueber di 
ruſſiſchen Manöver erhielt die „Köln. Ztg.“ 
von hier unterm 5. d. Mts. folgende Mit⸗ 
theilung: Heute beginnen die größern Truppen⸗ 
übungen im Gebiet des mittlern Weichſellaufes, 
zu welchem etwa zwei Armeekorps vereinigt 
ſind. Deren Leitung übernimmt der Befehls⸗ 
baber des 15. Armeekorps (Warſchau), General 
Mirkowitſch, einer der jüngeren kommandirenden 
Generale. Obwohl derſelbe niemals an einem 
Feldzuge theilgenommen, hält man ihn in ruſſi⸗ 
ſchen Fachkreiſen doch für einen guten Truppen⸗ 
führer und wendet daher ſeiner Leitung Auf: 
——— ————————— 


theilnehmend beobachtete, hatte ſich bald wieder 
gefaßt und brach das Schweigen. 

„Papa hat mir verſprochen, mich dieſen 
Sommer ins Seebad zu führen,“ begann ſie 
mit etwas erzwungener Unbefangenheit und 
mit einem freundlichen Lächeln. 

„Er überläßt mir die Wahl des Ortes und 
ich habe mich für Havre entſchieden. Hoffent⸗ 
lich wird Ihnen dann Papa einen Urlaub nicht 
abſchlagen, wir ſehen uns in Ihrer Heimath 
und Sie ſtellen mich Madame Subligny vor. 
Wir erſparen ihr dadurch die Mühe, herzu⸗ 
reiſen, denn für eine ältere Dame mag die 
Reiſe zu anſtrengend ſein. 

Vernelle nickte mit dem Kopfe ſeine Zu⸗ 
ſtimmung, aber ſchwieg. Seine Miene drückte 
heftiges inneres Leiden aus. ; 

Andree ftotterte einige verlegene Worte des 
Dankes. Die Unterhaltung ſtockte abermals. 

Clemence machte einen tapferen neuen Ver⸗ 
ſuch zur Beſiegung des peinlichen Schweigens, 
indem ſie, zu Andree gewendet, plötzlich fragte: 

„Wo bringen Sie Ihre Abende zu, Herr 
Subligny? Wir ſehen Sie nach Schluß des 
Bureau nur ſelten bei uns. Beſuchen Sie die 
Theater?“ 

„Nein, mein Fräulein. Ich bedauere es 
ſogar, daß ich dazu noch nicht gekommen bin, 
ſeitdem ich mich wieder in Paris befinde.“ 
„„So gehen Sie heute Abend mit uns. Papa 
hat eine Loge zur Komiſchen Oper genommen. 
Lieben Sie die Muſik?“ 

„Außerordentlich, mein Fräulein.“ 

„Sehr ſchön, heute Abend wird alſo „Fra 
Diavolo“ gegeben, eine Lieblingsoper von mir. 
Sie kommen doch wohl mit uns?“ 

Andree blickte zögernd auf den Bankier. 

„Ich weiß nicht, ob ich mit Dir ins Theater 
gehen kann“, ſagte dieſer matt. „Ich bin mit 
Arbeit überhäuft und fühle mich nicht wohl.“ 

„Ein Grund mehr, nicht zu Hauſe zu 
bleiben, ſondern Dich zu zerſtreuen, mein lieber 
Papa! Ein ganzer Monat iſt jetzt verfloſſen, 
ohne daß Du ein einziges Mal Abends ausge⸗ 
weſen biſt. Du haſt mich ſeit jenem Tage, an 


Dienſtperſonal, über deſſen Unzuverläſſigkeit, 


Ueber bie | Erſteren, 
Summe beizutragen, iſt durch das Oberver⸗ 


volo“ zu hören“, fuhr 


Ehefrau Sophie, geb. Kaulitz, verw. Duwald, 
iſt nunmehr von dem Unterſuchungsrichter des 
Graudenzer Landgerichts ein Steckbrief wegen 
betrügeriſchen Bankerotts erlaſſen worden. 

(N. W. M.) 

Konitz, 9. September. Geſtern Vormittag 
verbreitete ſich das Gerücht in unſerer Stadt, 
daß ein Güterzug zwiſchen Konitz und Tuchel 
entgleiſt ſei. Nach den von dem hieſigen Blatt 
eingezogenen Erkundigungen entgleiſte Montag 
Vormittag gegen 10 Uhr eine von Tuchel 
kommende Lokomotive zwiſchen der Station 
Frankenhagen und Seelen, wo man mit der 
Aus beſſerung von Schwellen beſchäftigt iſt. Die 
Maſchine ſoll kleine Beſchädigungen erlitten 
haben; weiteres Unglück iſt nicht vorgekommen. 

Elbing, 9. September. Der Ehrenmeiſter 
der hieſigen Loge, „Conſtantia Concordia“, 
Herr Profeſſor Schilling, wird, wie die „A. Z.“ 
hört, am Montag, den 14. September cr., fein 
50jähriges Jubiläum als Freimaurer feiern. 

Elbing, 9. September. Wie die „Elb. 
Ztg.“ hört, ſoll hier demnächſt eine Anſtalt ins 
Leben gerufen werden, die für unſere Stadt 
von großer Bedeutung ſein wird. In der 
hieſigen Fortbildungsſchule ſoll nämlich unter 
der Leitung des Herrn Direktor Witt neben 
dem üblichen Unterricht auch ein Kurſus für 
junge Damen eingerichtet werden. Da der 
Kurſus den jungen Damen Gelegenheit bieten 
ſoll, ſich für das Zeichenlehrerinnen⸗Examen für 
höhere Lehranſtalten vorzubereiten, ſchließt er 
alles dazu Erforderliche ein. — Als ein gewiß 
ſeltenes Vorkommniß ſei erwähnt, daß dieſer 
Tage für einen in dem Gaſthauſe auf der 
hohen Brücke als Kellner fungirenden Neger 
aus Jamaika von der hieſigen Ausgabeſtelle 
eine Quittungskarte zur Alters: und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung ausgeſtellt iſt. Es ſind nämlich 
auch die Ausländer in die Verſicherung einbe⸗ 
bezogen worden, da eine völlige Ausſchließung 
derſelben dem Bedenken begegnet iſt, daß da⸗ 
durch eine Prämie auf möglichſt ausgedehnte 
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter geſchaffen 
worden wäre. Im Deutſchen Reiche verſiche⸗ 
rungspflichtige Ausländer erwerben den Anſpruch 
auf Alters» und Invalidenrente genau unter 
denſelben Bedingungen wie der Inländer. 

Braunsberg, 8. September. Geſtern 
wurde der Maurer Prothmann von hier in. 
Pilgramsdorf beim Abſteifen eines Brunnens 
verſchüttet. Als ſich der unglückliche Mann in 
einer Tiefe von etwa fünf Metern befand, löſten 
ſich am oberen Rande des Brunnens Erdmaſſen 
und ſtürzten hinab. Der Verſchüttete konnte 
noch nicht ans Tageslicht gebracht werden. 

Wehlau, 9. September. Laut Anzeige 
der hieſigen St.dt⸗Polizei⸗Verwaltung iſt der 
Kellner Franz Grohn walt wach Verubung eines 
Gelddiebſtahls in der Höhe von ca. 1500 ME 
(1000 Mk. in Gold, drei Einhundertmark⸗ 
Scheinen, Koupons und Silbergeld) und nach 
Unterſchlagung von 60 Mk. flüchtig geworden. 
Um Verhaftung und Beſchlagnahme wird er⸗ 
ſucht. Grohnwald iſt etwa 19 Jahre alt, 
trägt kurz geſchorenes abſtehendes dunkles Haar, 
hat braune Augen, glattes Geſicht, aufgeworfene 
Lippen, iſt von ſchlankem mittleren Wuchſe und 
war mit dunklem Jaquetanzug und kleinem 
bellen Filzhut bekleidet. Seine Hände ſind 
groß und rauh. 

Königsberg, 9. September. Das alters⸗ 
graue Ordensſchloß Lochſtädt, auf hoher Düne 
bei Neuhäuſer belegen, iſt ſeit Jahren in Privat⸗ 
beſitz, und es iſt daher auch nicht zu verwundern, 
daß dieſes hiſtoriſche Bauwerk, da der Beſitzer 
die Inſtandhaltung der Baulichkeiten nicht er⸗ 
möglichen konnte, immer mehr verfiel. Nur die 
im Schloſſe befindliche Kirche und Schule der 
Gemeinden Lochſtädt und Neuhäuſer hat man 
in Stand gehalten. Obwohl die Regierung ſich 
ſchon vor länger als drei Jahren bereit zeigte, 
für die Inſtandhaltung des denkwürdigen ſam⸗ 
ländiſchen Ritterſchloſſes zu ſorgen, fo iſt doch 
bisher faſt garnichts geſchehen, man begnügte 
ſich, hölzerne Stützen unter den Gewölbeboͤgen 
und Deckenträgern anzubringen. In dieſem 
Jahre hat nun der Zahn der Zeit wieder ge⸗ 
waltige Vergänglichkeitsſpuren erzeugt, die denn 
doch die Regierung zur Erkenntniß gebracht 
haben, daß mit der Inſtandſetzung keine Zeit 
zu verlieren iſt. Vor einigen Tagen hat eine 
genaue Unterſuchung des Schloſſes ſtattgefunden; 
in dieſem Jahre werden nur die dringendſten 
Arbeiten ausgeführt werden, denen ſich im 
kommenden Jahre eine gründliche Durcharbeitung 
anreihen wird, für welche 12 000 Mark aus. 
geſetzt worden ſind. Seitens des Miniſteriums 
iſt die Anweiſung ergangen, daß alle im Sam⸗ 
lande vorhandenen Denkwürdigkeiten aus der 
Ritterzeit erhalten bleiben ſollen. 

Bromberg, 8. Septbr. Ein intereſſanter 
Preßprozeß gelangte geſtern vor der Ferien⸗ 
ſtraftammer des hieſigen Landgerichts zur Ver⸗ 
handlung. Der Angeklagte iſt der frühere 
Redakteur des hieſigen Tageblatts, Heinrich 
Thomas, jetzt in Blomberg bei Detmold wohn⸗ 
haft. Am 2. Auguſt v. J. ertrank beim Baden 
in der Brahe zwiſchen der Militär⸗Schwimm⸗ 
anſtalt und der Eiſenbahnbrücke der Flüſilier 
Götſch vom 34. Füſilier⸗Regiment. Aus Anlaß 
dieſes Unfalls erſchien Tags darauf in dem 
hieſigen Tageblatte ein mit den Worten: „Ein 


merkſamkeit zu. — Der Oberbefehlshaber General 
Gurko wohnte in der letzten Zeit vielen Uebungen 
größerer Truppenkörper bei und hielt ſtets per⸗ 
ſönlich die Relpredung ab, die nicht immer ganz 
milde ausfiel. Sein beſonderes Augenmerk lenkt 
er jetzt darauf, die Führer anzulernen, ſich bei 
den Angriffsbewegungen nach ihren Nebenführern 
zu richten, ſodaß die Angriffe ungefähr gleich⸗ 
zeitig erfolgen. Einen Vertheidiger tadelt er 
ſtets ſtreng, wenn derſelbe nicht im letzten 
Augenblick — hat er einen geſchwächten Gegner 
gegenüber, ſchon früher — ſeinerſeits zum An⸗ 
griff übergeht. 

* Weit, 9. September. Die militäriſchen 
Mehrforderungen werden, wie aus der Budget⸗ 
zuſammenſtellung hervorgeht, über 16 Millionen 
betragen. Dieſe Millionen ſollen jedoch, wie 
mit großer Beſtimmtheit verlautet, nicht zu 
Armeereformen, ſondern zur Befeſtigung Sieben⸗ 
bürgens verwendet werden, um endlich dem 
Aufmarſch der Ruſſen in Beſſarabien ein Paroli 
bieten zu können. 

Paris, 9. September. Der Ackerbau⸗ 
iniſter verordnete, auf dem Seewege nach 
Frankreich importirte ruſſiſche Schafe ſeien nur 
dann einzulaſſen, wenn ſie mittels franzöſiſcher 
Schiffe transportirt, von franzöſiſchen Thier⸗ 
ärzten überwacht und in Marſeille und Port 
Saint Louis du Rhone einer zehntägigen Qua⸗ 
rantäne unterworfen werden. Die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Freundſchaft ſcheint ſonach doch nicht ſo 
gro zu fein, wie bisher vielfach angenommen 
wurbe. 

— — ——— 


Provingiclles. 


+ Gollub, 9. September. Aus ber hie⸗ 
figen Bürgerſchaft iſt eine Bittſchrift an den 
Miniſter abgeſandt worden, dahingehend, daß 
es geſtattet werden möge, weibliche Dienfiboten 
aus Rußland heranzuziehen und dieſen einen 
längeren Aufenthalt hier zu geſtatten; wie über⸗ 
all wird auch hier über Mangel an weiblichem 


Ungehorſam und hohe Anſprüche geklagt. — 
Vor einigen Wochen wurde hier ein Dienſt⸗ 
mädchen verhaftet, welches ihrer Herrſchaft in 
Moewe 900 Mk. entwendet und die Abſicht 
gehabt hatte, mit einem Verwandten nach 
Amerika durchzugehen; der größte Theil des 
Geldes wurde noch bei ihr vorgefunden. 

i. Brieſen, 9. September. Ein Streit 
zwiſchen einigen hieſigen Hausbeſitzern und dem 
Magiſtrat, entſtanden durch die Weigerung der 
Erſteren, zu den Koſten des Trottoirs ¼ der 


waltungsgericht zu Gunſten der Hausbeſitzer 
entſchieden worden, weil das Trottoir Gemein⸗ 
gut der Stadt iſt und von dieſer daher auch 
bezahlt werden müſſe, außerdem ſoll das Orts⸗ 
ſtatut, betreffend das Trottoirlegen, ſeiner Zeit 
nicht rechtzeitig beſtätigt worden ſein. Das 
Trottoirlegen hatte ſehr erhebliche Koſten ver⸗ 
urſacht, weil damit eine Umpflaſterung langer 
Straßenſtrecken erforderlich geworden war. 

Marienwerder, 9 Septbr. Gegen den 
Rechtsanwalt Peter Radtke von hier und deſſen 
— ——— 
welchem ſich Herr Subligny uns vorſtellte, nicht 
wieder ins Theater geführt. Es iſt mir, als 
ob es erſt geſtern geweſen wäre, ſo lebhaft 
erinnere ich mich daran ... aber die neue 
Operette, welche wir damals gehört haben, 
taugte nichts, ich habe mich entſetzlich dabei 
gelangweilt;“ 

Sie konnte dem guten Andree kaum deut⸗ 
licher ausdrücken, daß die erſte Begegnung mit 
ihm einen tiefen Eindruck auf ſie gemacht habe. 

Der arme Sekretär erröthete vor Vergnügen 
und zugleich vor Scham, denn die Worte der 
Sprecherin erinnerten ihn ja auch an ſein Ver⸗ 
gehen und an die traurige Affaire Louis 
Marbeuf's. 

„Ich werde entzückt ſein, heute „Fra Dia⸗ 
Elemence fort, „und 
wenn Du, Papa, wie es Deine Gewohnheit ift, 
im Zwiſchenakt ſchläfſt, wird Herr Subligny 
die Güte haben, mich zu unterhalten. Es iſt 
doch abgemacht, nicht wahr?“ 

„Was mich betrifft, ſo kann ich nichts ver⸗ 
ſprechen“, erklärte der Bankier, und ſtrich ſich 
ſeufzend mit der Hand über die ſorgenvoll ge⸗ 
furchte Stirn. „Falls ich mich wohler fühle 
und meine Abendſtunden nicht, wie ich es fürchte, 
von einer wichtigen Angelegenheit in Anſpruch 
genommen werden... nun, wir werden ja 
ſehen.“ 

„Nichts da, ein ſolches „wir werden ſehen“ 
iſt viel zu unbeſtimmt, Papa! — Bitte, Herr 
Subligny, ſtehen Sie mir bei, in Papa zu 
dringen, Ihnen ſchlägt er nicht ab.“ 

„Herr Vernelle mag beſtimmen“, ſagte 
Andree verlegen; „ich ſtehe ganz zu ſeiner Ver⸗ 
fügung. 

„Sie hören ja, daß Clemence entſchloſſen 
iſt, mich heute ins Theater zu zwingen“, ver⸗ 
ſetzte der Bankier lachend, „hoffentlich hält Sie 
nichts ab, uns dort in unſerer Loge zu treffen, 
falls die Geſchäfte es mir geſtatten, Clemence 
hinzuführen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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= feyr bedauernswerther Unfall“ beginnender 
Artikel, der die näheren Umſtände ſchilderte, 
unter welchen Götſch ertrunken ſein ſollte, und 
im Anſchluß hieran das Verhalten zweier 
Kameraden deſſelben, welche mit dem Ertrunkenen 
zuſammen gebadet hatten, einer abfälligen Kritik 
unterzog. Infolge dieſer über Mannſchaften 
ſeines Regiments geübten Kritik ſagte der 
damalige Kommandeur des 34. Füſilier⸗Regts., 
Oberſt v. Petersdorff, welcher auf das Tage⸗ 
"olati abonnirt war, der Expedition deſſelben 
das Abonnement auf. Hierauf erhielt er von 
dem Angeklagten ein Schreiben, in welches der 
Angeklagte die Behauptung aufftellte, daß ihm 
der fragliche Artikel von amtlicher militäriſcher 
Seite zugegangen ſei. Auf dieſes Schreiben 
ſandte der Oberſt v. Petersdorff den Regiments⸗ 
Adjutanten zu dem Angeklagten, um dieſen um 
Mittheilung des Namens des Verfaſſers des 
fraglichen Artikels zu erſuchen. Der Angeklagte 
erklärte, den Namen des Verfaſſers nicht nennen 
zu können, ſagte aber, daß derſelbe ein aktiver 
Offizier der Bromberger Garniſon ſei. Die 
über den Unfall am 2. Auguſt angeſtellte Unter⸗ 
hung hat ergeben, daß die Darſtellung, 
welche der erwähnte Artikel über den Vorfall 
ebracht hat, eine den Thatſachen nicht ent⸗ 
prechende geweſen iſt; der Angeklagte wurde 
vom Schöffengerichte unterm 7. Februar zu 
einer Geldſtrafe von 30 Mark verurtheilt. Die 
Behauptung, welche der Angeklagte dem 
Regiments⸗Adjutanten gegenüber aufgeſtellt hat, 
daß der Verfaſſer des fraglichen Artikels ein 
aktiver Offizier der Garniſon ſei, enthalte, ſo 
führte jetzt die Anklage aus, eine Beleidigung, 
da ein Offizier, der einen derartigen Artikel 
verfaſſe und einer Zeitungs⸗Redaktion zuſende, 
ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig machen 
würde, wegen welcher gegen ihn ſowohl kriegs⸗ 
gerichtlich wie ehrengerichtlich eingeſchritten 
werden müßte. Der Angeklagte iſt wegen ber 
veiten Entfernung nicht erſchienen und wird 
eshalb vom Rechtsanwalt Littauer vertreten. 
Der Staatsanwalt, welcher die Anklage für 
begründet erachtete, beantragte eine Geloſtrafe 
von 50 Mark eventl. 10 Tage Gefängniß. 
Der Vertheidiger plaidirte für Freiſprechung, 
da eine Beleidigung des Offizierſtandes nicht 
vorliege. Der Gerichtshof erkannte auf Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens, da angenommen wurde, 
daß die Beleidigung nicht in Beziehung auf den 
Beruf verübt und deshalb der Strafantrag des 
Dirviſionskommandeurs, den dieſer geſtellt hatte, 
nicht ausreichend iſt. (N. W. M.) 

Poſen, 8. September, Am Sonnabend 
Nachmittag machte zwiſchen Tiſchdorf und 
reinen ein hübſches, halb bäueriſch, halb 
ſtädtiſch gekleidetes Mädchen den Jer ſuch, ſich 
von einem Eiſenbahnzug überfahrsf zu laſſen. 
Sie worf ſich, etwa hundert Meler von dem 
heranbrauſenden Zuge entfernt, mit dem halben 
Körper auf das Geleiſe. Der Lokomotivführer 
bemerkte fie und konnte den Zug zum Halten 
bringen, bevor dieſer die Lebensüberdrüſſige er⸗ 
reicht hatte. Dieſelbe wird ſich nun wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu ver: 
antworten haben. 

Poſen, 10. September. Das Gut Siedli⸗ 
mowo, welches 1450 Morgen Flächeninhalt hat 
und bisher dem Waiſenhauſe zu Görchen ge⸗ 

hörte, iſt für 140 000 M. von Herrn Kaminski 
in Inowrazlaw angekauft worden. 

Lauenburg, 8. September. Wie weit 
der Terrorismus der konſervativen Partei geht, 
beweift der Umſtand. daß Herr E. Camin, der 
Beſitzer der Druckerei des hieſigen Kreis: und 
Lokalblattes, fid) weigerte, eine Annonce aufzu⸗ 
nehmen, in welcher der Wahlverein der Liberalen 
in Lauenburg zu einer Wählerverſammlung im 
hieſigen Schützenhausſaale einlud. Der Herr 
erklärte, daß, da durch die Aufnahme dieſer 
Annonce die Intereſſen der liberalen Partei ge⸗ 
fördert würden, daher eine ſolche in einer kon⸗ 
ſervativen Zeitung keinen Platz habe und daß 
er andererſeits die ſchwerſte geſchäftliche Schädi⸗ 
gung zu befürchten habe, wenn er ſie aufnehme. 
Denn der größte Theil ſeiner Kundſchaft ſei 
konſervativ; da dürfe er nichts thun, was der 
konſervativen Partei ſchaden könnte. Das iſt 
nun der zweite Verſuch, die liberale Partei in 
Lauenburg mundtodt zu machen oder wenigſtens 
auf alle Weiſe in ihren Beſtrebungen zu hindern. 
Es werden ſich natürlich andere Mittel finden, 
die liberalen Wähler zu der beabsichtigten Ver: 

ſammlung einzuladen, und vielleicht erzielt dieſe 
lächerliche Angſt die entgegengeſetzte Wirkung, 
welche man von Seiten der Gegenpartei beab⸗ 
ſichtigt hat. (D. 3) 
— — — A e] 
Lokales. 
Thorn, den 10. September. 


cd cos eee der Stadtverords 
neten] am 9. September. Anweſend 31 Stadt 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke. 
Am Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter 
Schuſtehrus, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter 
Baehr, ferner die Stadträthe Richter und 
Rudies. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
theilte Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus mit, 
daß er vom Prinzen Albrecht vor Hochdeſſen 
Abreiſe zur Abſchiedsaudienz auf den Haupt⸗ 
bahnhof befohlen worden fei, der Befehl wäre ihm 


aber ſo ſpät zugegangen, daß er Se. Königl. 
Hoheit nicht mehr habe antreffen können. 
Exzellenz v. Lettow⸗Vorbeck habe ihm — dem 
Herrn Bürgermeiſter — im Auftrage Sr. Kgl. 
Hoheit mitgetheilt, daß Hochderſelbe ſehr er⸗ 
freut geweſen ſei über den ihm hier zu Theil 
gewordenen herzlichen Empfang Seitens der 
Bürgerſchaft, welcher Se. Königl. Hoheit ſeinen 
Gruß und ſeinen Dank entbieten laſſe. — Ueber 
das Ergebniß der Wahl des Stadtkämmerers 
haben wir bereits geſtern berichtet. — Für den 
Verwaltungsausſchuß berichtet Herr Fehlauer. 
— Zwei Töchter eines hieſigen Volksſchullehrers 
beſuchen das ſtädtiſche Lehrerinnen = Seminar. 
Einer dieſer Seminariſtinnen bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung Freiſchule. — Schuldiener Doſt be⸗ 
antragt, ihm für Uebernahme der bisher von 
einem Hilfsſchuldiener verſehenen Geſchäfte eine 
Entſchädigung von 210 M. jährlich zu be⸗ 
willigen. Bisher bezog D. für dieſe Ar⸗ 
beiten eine Entſchädigung von 100 Mark für 
das Jahr. Der Antrag des D. wird abgelehnt. 
Magiſtrat beantragt Herrn Oberförſter 
Baehr die Ausübung der ſtädtiſchen niederen 
Jagd zu übertragen. Bei dieſer Vorlage ent⸗ 
ſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, in die be⸗ 
ſonders die Herren Rechtsanwalt Schlee, Hotel⸗ 
beſitzer Leutke, Steuerinſpektor Henſel eins 
treten. Dieſe Herren verlangen Beſchrän⸗ 
kung der Jagdgerechtigkeit des ſtädtiſchen 
Oberförſters; es wird jedoch der Magiſtratsan⸗ 
trag angenommen mit der Maßgabe, daß die 
Zahl der Rehböcke, welche der Herr Oberförſter 
alljährlich abſchießen darf, auf 14 Stück erhöht 
wird. — In die Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion 


für die Veranlagung der Einkommenſteuer 
für 1892/93 auf Grund des Geſetzes 
vom 24. Juni 1892 wurden gewählt: 


als Mitglieder die Herren Stadtrath Kittler, 
Fabrikbeſitzer Till, Stadtrath Richter, Kauf⸗ 
mann Matthes, Photograph Alex. Jakobi, 
Kaufmann Wolff, Zimmermeiſter Kriewes, und 
als deren Stellvertreter die Herren: Stadtrath 
Schwartz, Rentier Preuß, Kaufmann Gerbis, 
Kaufmann Dietrich, Kaufmann Goewe, Buch⸗ 
händler W. Lambeck und Eiſenbahn⸗Bureauvor⸗ 
ſteher Kolleng.— Für den öſtlichenLaden im Artus⸗ 
hofe hat Herr Glückmann das Gebot von 1000 M. 
auf 1400 Mk. jährlich in einem Nachgeb ot erhöht. 
Herrn Glückmann wird der Zuſchlag ertheilt. — 
Der Haushaltsplan der Forſtverwaltung für 
das Jahr 1. Oktober 1891/92 wird in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 67 000 M. feſtgeſetzt. 
Als Ueberſchuß aus der Forſtverwaltung ſind 
25 600 M., aus der Verwaltung der ſtädtiſchen 
Anlagen 4300 M. vorgeſehen, d. ſ. gegen das 
laufende Jahr 3400 M. weniger, bezw. 1800 M. 
mehr. Genehmigt wird, daß den älteren drei 
Förſtern eine jährliche Gehaltsaufbeſſerung in 
Höhe von 200, 200 und 100 M. zu Theil 
werde, wofür die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus 
und Oberförſter Baehr warm eintraten. — 
Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Gerbis. 
— Die Rechnung über den Bau der Ufer bahn 
wird Herr Kriewes prüfen und über das Er⸗ 
gebniß in nächſter Sitzung berichten. — Das 
Grundſtück Bromberger Vorſtadt Nr. 7 wird 
mit 26 000 Mk. und das Grundſtück Stroband⸗ 
ſtraße Nr. 21 mit vorläufig 10 000 Mk. be⸗ 
liehen. 

—[Militäriſches.] Die Regimenter 
21 und 61, ferner die beiden Kompagnien des 
2. Pionter⸗Bataillons, welche vorgeſtern an den 
Uebungen vor Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht auf dem Liſſomitzer Felde theilgenommen 
haben, ſind heute Nacht, bezw. heute im Laufe 
des Tages mit Sonderzügen in das Manöver⸗ 
gelände befördert worden. 

— [Manöver] Die großen Truppen⸗ 
übungen des 17. Armeekorps im Kreiſe Tuchel 
beginnen am 10. und endigen am 18. Septbr. 
mit einem Bivouak. Für die Gefechtsthätigkeit 
der Truppen werden vorzugsweiſe die Gelände 
zwiſchen Goſtoczyn und Liskau, Tuchel und 
Bialowierz, ſowie Jehlens und die Weſtgrenze 
des Kreiſes nach Konitz und Flatow in Betracht 
kommen. 

— [Militäriſches.] Am 1. Oktober 

d. 3. treten diejenigen Erſatz⸗Reſerviſten, welche 
im Jahre 1886 der Erſatz ⸗Reſerve überwieſen 
ſind und nicht geübt haben, zum Landſturm 
1. Aufgebots über. Die betreffenden Erſatz⸗ 
Reſerviſten haben daher behufs Eintragung des 
bezüglichen Vermerks ihre Erſatz⸗Reſerve⸗Päſſe 
im Laufe dieſes Monats der zuſtändigen Kon⸗ 
trolſtelle einzureichen. 
Zumpolniſchen Katholiken⸗ 
tage,] welcher am 27. bis 29. d. M. hier 
ftattfindet, und zu welchem bereits durch einen 
Aufruf eingeladen worden war, veröffentlicht 
im Namen des Orts⸗Komitees Herr Slaski 
hierſelbſt noch einen beſonderen Aufruf, in 
welchem Näheres über den Empfang der Gäſte 
x. angegeben iſt. 

— [Warnung vor der Aus wan⸗ 
derung nach England.] Von dem 
königlichen großbritanniſchen Konſul H. T. C. 
Hunt⸗Danzig iſt dem Magiſtrat zu Danzig 
folgende Mittheilung in deutſcher wie in pol⸗ 
niſcher Sprache zugegangen: Leute in dürftigen 
Verhältniſſen, die die Abſicht haben, nach Eng⸗ 
land zu gehen, um dort Arbeit zu ſuchen, werden 
hiermit von dem Unterzeichneten davor gewarnt. 


Es wird nicht allein ſchwer ſein, dort lohnende 
Beſchäftigung zu finden, ja, es wird beinahe 
unmöglich ſein, ſo viel zu erwerben, um den 
Hunger zu ſtillen. Hunt, königlich groß⸗ 
britaniſcher Konſul. 

— [Die Zah! der bei den Juſtiz⸗ 
behörden vorhandenen Juftizan- 
wärter], fowie die Zahl der für das Amt 
eines Gerichtsſchreibergehilfen, eines Gefängniß⸗ 
Inſpektors und eines Gerichtsvollziehers notirten 
Stellenanwärter iſt nach einer Bekanntmachung 
des „Armee⸗Verordn.⸗Bl.“ gegenwärtig ſo er⸗ 
heblich, daß für die nächſten Jahre das ein⸗ 
tretende Bedürfniß zur Ergänzung des für dieſe 
Dienſtzweige erforderlichen Perſonals reichlich 
gedeckt iſt. In Folge deſſen hat ſich der Juſtiz⸗ 
miniſter genöthigt geſehen, Zivilanwärter zu 
dem Vorbereitungsdienſt für die Gerichtsſchreiber⸗ 
prüfung und Militäranwärter zum Vorberei⸗ 
tungsdienſt für das Amt eines Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen, eines Gefängniß⸗Inſpektors oder Ge⸗ 
richtsvollziehers bis auf Weiteres nicht mehr 
zuzulaſſen. In Zukunft wird die Zahl der neu 
zuzulaſſenden Anwärter je nach Eintritt des 
Bedürfniſſes feſtgeſetzt und veröffentlicht werden. 


— [Die Liliputanerl unter Direktion 
des Herrn E. Ritter, welche im eigenen Zelt 
am Bromberger Thor Vorſtellungen geben, 
leiſten ſo Gutes, daß der Beſuch derſelben 
empfohlen werden kann. Die Geſellſchaft be⸗ 
ſteht aus 5 Herren und 4 Damen, die mit 
Ausnahme eines einzigen, des Herrn Karl 
Ochotte, klein und niedlich ſind, und auf der 
Bühne ſo vorzügliches leiſten, daß der Zuſchauer 
beim Anblick der Leiſtungen vergißt, daß er es 
mit einer Künſtlerſchaar zu thun hat, die hin⸗ 
ſichtlich ihrer körperlichen Ausbildung von 
Mutter Natur ſtiefmütterlich behandelt if. — 
Herr Karl Ochotte iſt zwar auch klein, aber 
keineswegs niedlich, denu ſchon jetzt, kaum 
18 Jahre alt, wiegt er blos — 160 Pfund. Da⸗ 
bei iſt er ein tüchtiger Komiker, der die Lacher 
ſtets auf ſeiner Seite hat. Die übrige kleine 
Geſellſchaft tritt theils als Sänger, theils als 
Darſteller auf, alle füllen ſie ihre Rollen in an⸗ 
erkennungswerther Weiſe aus, ſo daß wir den 
Beſuch der „Liliputaner ⸗Vorſtellungen“ aus 
voller Ueberzeugung empfehlen können. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,60 Mtr. — Auf der Bergfahrt 
iſt Dampfer „Bromberg“ hier eingetroffen. 
— -—— — — nu 


Kleine Chronik. 


* Dem Kronprinzen iſt nach den „Potsd. Nachr.“ 
Prinz Eitel Friedrich über den Kopf gewachſen. Der 
neunjährige Kronprinz iſt gegenwärtig kleiner als 
ſein ein Jahr jüngerer Bruder Prinz Eitel Friedrich. 

Heinrich Grätz, Profeſſor für jüdiſche Geſchichte 
und rabbiniſche Wiſſenſchaft zu Breslau, iſt geſtorben. 

378000 Mark defraudirt! Der in Charlottenburg 
in der Wilmersdorferſtraße wohnhafte Kaufmann Bock 
iſt geſtern flüchtig geworden, nachdem er in der 
Preußiſchen Hypotheken ⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 
Unterſchlagungen im Betrage von 378 000 M. verübt 
hat. Er hat das Geld in Spekulationen an der Börſe 
verloren bezw. zur Einlage bei einer Brauerei ver⸗ 
wendet. ; 

Ueber ein ſchweres Schiffsunglück wird dem 
„Renter'ſchen Bureau“ aus Melbourne vom 7. d. M. 
gemeldet: Die Bark „Fiji“ von Hamburg nach Mel ⸗ 
bourne gehend, ſtieß in der Nähe von Warnambool auf 
einen Felſen und wurde total wrack. Dreizehn Per ⸗ 
ſonen ertranken. 

»Wie ein Privat Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Budapeſt uns meldet, erregt daſelbſt der Selbſt⸗ 
mord eines Sohnes des reichen Lederfabrikanten 
Herrn Machluy ungeheures Aufſehen. Der junge 
Mann hat Spielſchulden im Betrage von 40 000 Gulden 
gemacht, welche die Familie nicht bezahlen wollte; dieſe 
Weigerung hat ihn zum Selbſtmord veranlaßt. 

* Die Anerkennungen, deren ſich die von Dr. 
Alberti als einzig echte, empfohlene „Putten; 
dörfer'ſche Schwefelſeife“ erfreut, mehren ſich von 
Tag zu Tag. Jede Dame, welche dieſelbe eine Zeit 
lang benutzte, iſt des Lobes voll über die vorzügliche 
Wirkung derſelben. — Man kann daher Jedem, wem 
an geſunder ſchöner, zarter, jugendfriſcher Haut ge- 
legen, aus vollſter Ueberzeugung nur den Gebrauch 
dieſer, nunmehr ſeit 35 Jahren berühmten Seife 
empfehlen, um ſo mehr, als der Preis von 50 Pfg. 
pro Pack (3 Pack nur 1,25) ein fehr. mäßiger ge» 
nannt werden muß. — Leider haben ſich, wie meiſt, 
auch hier gewiſſenloſe Fabrikanten gefunden, welche 
ſogar den Namen des Doktor Alberti mißbrauchen, 
die Verpackung aufs Raffinirteſte nachahmen und dieſes 
mehr ſchädliche Fabrikat dem Publikum in die Hände 
zu ſpielen ſuchen. Man verlange daher in allen 
Drogerien ausdrücklich die allein echte „Puttendörfer⸗ 
ſche Schwefelſeife“ und achte darauf, daß auf jedem 
Packet die volle Firma des alleinigen Fabrikanten 
ſteht: F. W. Puttendörfer, Hoflieferant Sr. kgl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, 
Berlin, Friedrichſtraße 103 a. 

Der Geldbriefträger bringt es an 
den Tag. Der Schloſſermeiſter L. beſucht einen ſeiner 
Kunden, den Bauunternehmer N., der die etwas une 
angenehme Eigenſchaft beſitzt, regelmäßig in eine ſehr 
verdrießliche Stimmung zu gerathen, wenn fic) Jemand 
mit einer Rechnung einfindet. Der Schloſſermeiſter 
weiß das, und er hat auch die betrübende Erfahrung 
machen müſſen, daß ſein Kunde ſich in einer ſolchen 
Stimmung ſtets verleugnen läßt. Herr L. war aber 
diesmal feſt entſchloſſen, ſich nicht wieder abweiſen zu 
laſſen. Auf der Treppe des N.’ichen 7 begegnet 
er dem Geldbriefträger. „Sie waren gewiß bei Herrn 
N.“ redet er den wonneſpendenden Stephansjünger an, 

„it er zu Hauſe?“ — „Jawohl.“ — „Wiſſen Sie das 
deſtimmt?“ — „Ganz beſtimmt, denn er hat in dieſer 
Minute über eine Geldſendung quittirt.“ — „Danke 
ſchön,“ ſagte Herr L. mit außergewöhnlicher Herzlich. 
keit und eilt frohgemuth die Stufen hinauf. 

* Einzige Beſorgniß. Bauer (im Eifen- 
bahnkoupee): „Jeſſes, Jeſſes, wenn's nur heut' kein 


a giebt!“ Kondukteur: 
ie denn ſo Angſt?“ Bauer: 
a Körb'l voll Eier bei mir!“ 


— a A 
Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg - Amerik. 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
„Italia“, von Stettin, am 2. September in yews 
York angekommen; „Sorrento“, von Hamburg, am 
4. September in New-Yorf angekommen; „Fürſt 


Bismarck“, von Hamburg, am 5. September in New⸗ 
York angekommen. 


DT u] 
Submiſſions⸗Termine. 
r the Fortifitation hier. Verkauf von rund 


80 cbm. Ziegel bezw. Ziegelbrocken am 12. Sep» 
tember, Vorm. 9 Uhr auf der Kulmer Esplanade. 


Königliche Fortififation hier. Vergebung der 
Lerrain-Regulirungs-Arbeiten auf dem linken 
Weichſelufer, im Zimmer 5 des Fortifikations⸗ 
Bureaus am 14. d. M., Vorm. 11 Uhr. 


— . — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. September. 


„Warum haben 
„Ja, wiſſen's, i hab' 


ous abgeſchwächt. 9 9 91. 
Ruſſiſche Banknoten 217,95} 417,10 
Warſchau 8 Tage 216,75] 214.75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,90] 97,80 
Pr. 4% Conſols 105,20} 105,10 
Polniſche r Dan, 67,70] 67,10 

bo, iquid. Pfandbriefe 65,50] 65,00 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 34,55] 94,20 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 174,00 113,20 

Oeſterr. Creditaktien 151,60] 151,00 

Oeſterr. Banknoten 173,80] 173.50 

Weizen: Septbr.⸗Oktbr. 229.50 232.25 

Oktbr.⸗Novbr. 225,25] 228,25 
Loco in New-York i ld4c 
lj, e 
Roggen : loco 237 06] 237.00 
Septbr.⸗Oktbr. 255,50] 237,50 
Oktbr.⸗Novbr. 232,95] 234,50 
Novbr.⸗Dezbr. 229,00 231,70 
Ribs! : Septbr.⸗Oktbr. 6180} 62,00 
April-Mai 6220] 62,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 57,501 57.30 
Sept. 70 er 58,50] 58,30 
Sept.-Okt. 70er 50,40 51,40 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. September. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 73,50 Bf., —— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 52,50 „ —— „ —— , 
September E ee 
= DA ETT Se „ 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. September 1891. 


Wetter: ſchön. 5 


Weizen in Folge ſtockenden Abzuges und auswär⸗ 
tiger flauer Berichte weichend, klamme Waare 
unperkäuflich, 120 Pfd. hell 200 M., 125/26 Pfd. 
hell 209/11 M. 128/29 Pfd. hell 214/15 M., 
130/31 Pfd. hell fein 218/20 M. 

Roggen niedriger, klammer unverkäuflich, 112/13 
Pfund 208/10 M., 116/17 Pfd. 212/13 M., 
feiner über Notiz. 

Gerſte Futterwaare 136—143 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 10. September 1891. 


Auftrieb 350 Schweine, darunter 20 fette. Letztere 
erzielten 35—37 Mk., magere Schlachtſchweine 33 bis 
34 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht, bei recht lebhafter 
Nachfrage. — Verkehr rege. 


 —  _  _ ___ _—————— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


New Dork, 10, Septbr. Der 
„Herald“ meldet, ein Erdbeben habe 
in San Salvador am 9. d. M. ftatt- 
gefunden, wodurch eine ſehr große 
Verheerung in der Hauptſtadt, ſowie 
im ganzen Lande mit Ausnahme der 
Küſte angerichtet wurde. Viele 
Menſchenleben find verloren, der 
Verluſt an Eigenthum wird auf 
Millionen geſchätzt. 


_ _ _ a. ou  _m 


Der Werth einer guten Seife wird 
täglich immer mehr anerkannt, ſeitdem die Hygieine 
uns die Augen geöffnet und nachgewieſen hat, daß vor⸗ 
zeitiges Altern, die Entſtehung von Falten, Runzeln, 
Geſichtsröthe ꝛc. in den meiſten Fällen durch den Ge⸗ 
brauch von minderwerthiger alkaliſcharfer Seife hervor⸗ 
gerufen wird. Zur rationellen Pflege der Haut ſoll 
man ſich nur einer wirklich neutralen, garantirt 
reinen fehlerfreien Toiletteſeife bedienen, wie dies z. B. 
Doerings Seife mit der Eule ijt, die jeit 
kurzem erſt und zwar auf Veranlaſſung hervorragender 
Hautärzte dem großen Publikum zugänglich gemacht 
wurde. Die Schönheit der Haut, die Reinheit des 
Teint wird durch Doerings Seife mit der 
Eule weſentlich gefördert und konſervirt und weil 
fie weſentlich billiger iſt als alle anderen guten 
Seifen, wird die rationelle Pflege der Hauk Jeder⸗ 
mann, auch ſelbſt den weniger Bemittelten ermöglicht. 
Preis 40 Pf. in Thorn bei Anders & Comp. 
Brückenſtraßez; Ant. Koczwara, Drog. und 

arf.; Ad. Majer, Breiteſtr.; Vietoria-Dro- 
guerie, Bromberg: 

Engros-Verkauf: Doering u. Co., 

Frankfurt a. M. 


Charles Heidsieck 
Weisslack Champagner 


